
Ausflugstipp

In Tharandt lädt das Bahn-
wärterhäuschen seit fünf Jah-
ren zum Verweilen und Ge-
nießen ein. 	     	
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Grünes Wunder

Ein Film zeigt, wie faszi-
nierend die Flora und Fauna 
unseres heimischen Waldes 
sind.
	�  Seite 7

Faire Firmen

Wirtschaften geht auch an-
ders: nämlich fair und soli-
darisch. Premium-Cola und 
Kolle-Mate machen es vor. 
		      Seite 3
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Ob Hamburg oder München, 
Dortmund oder Magdeburg – in 
vielen deutschen Städten leben 
Fans der Produkte aus der Kel-
terei Walther. Damit die Händ-

ler vor Ort, darunter viele Jac-
ques’ Wein-Depots, den Durst 
stillen können, werden sie re-
gelmäßig mit Saftboxen be-
liefert. Verantwortlich für den 

Transport ist das mittelständige 
inhabergeführte Speditionsun-
ternehmen unitrans Hauptvogel, 
das 1993 in Nossen gegründet 
wurde und seinen Sitz mittler-
weile im Gewerbegebiet Röhrs-
dorf hat. Für das Unternehmen 
sind 170 Mitarbeiter im Einsatz. 
84 Fahrzeuge sind im Nah- und 

Fernverkehr durch Deutschland 
und Europa unterwegs. Von 
Montag bis Freitag macht täg-
lich ein Fahrer der Spedition in 
Arnsdorf halt und nimmt Pa-
letten voller Saftboxen mit auf 
eine lange Reise.

Lesen Sie weiter auf Seite 2

Händler in ganz Deutschland verkaufen Walthers Saft aus 
Arnsdorf. Das Speditionsunternehmen unitrans Hauptvogel 
sorgt dafür, dass dort immer genügend Vorrat vorhanden ist.

Kirstin Walther zu Besuch bei unitrans Hauptvogel in Röhrsdorf: Kundenberater Eric Lorenz zeigt ihr, wo die Saftboxen zwischengelagert 
werden, bevor sie ihre Reise durch Deutschland antreten.

Wenn Saft auf Reisen geht

Hallo aus Arnsdorf
und herzlichen Dank, dass Sie 
sich Zeit für die neue SaftPresse 
nehmen. 

Vor Kurzem erhielt ich Post 
von einer Leserin. Sie wunderte 
sich, dass die Saft-
Presse nicht mehr der 
Sächsischen Zeitung 
beiliegt und bat da-
rum, die nächste Aus-
gabe per Post zu erhal-
ten. Doch es lag nicht 
an der SZ, dass es keine 
Frühjahrsausgabe gab: 
Wir mussten wegen un-
erwartet großer Nachfrage Aro-
niabeeren bunkern, damit sie bis 
zur neuen Ernte reichen. Das hat 
viel Geld gebunden und wir muss-
ten auf die SaftPresse verzichten.

In dieser Ausgabe geht es nun 
wieder um Glück, Fairness und 
Leute, die einfach machen. Und 
am Rande geht es um einen Ort,  

an dem viele Ideen entstehen und 
weitergesponnen werden: das Alte 
Wettbüro in Dresden – für mich 
persönlich DIE Inspirationsquelle 
und der gemütlichste Sommer-

garten Dresdens. Dort 
hörte ich zum ersten 
Mal von Gerald Hüt-
her, dem Hirnforscher, 
den wir in der letzten 
Ausgabe vorstellten 
und auch von der Al-
tersstudie der Körber-
Stiftung, von der Sie in 
dieser Ausgabe lesen 

können (Danke Micha!). Und neu-
lich saß ich dort mit Uwe Lüb-
bermann von Premium-Cola und 
lernte durch einen glücklichen Zu-
fall die Kolle-Mate-Jungs kennen.

Alles Liebe und einen schönen 
Sommer wünsch’ ich Ihnen!
Ihre Kirstin Walther

Die Idealbilder, die wir vom Al-
ter haben sind vielfältig: Auf der 
einen Seite sehen wir die ak-
tiven Rentner, die finanziell gut 
abgesichert sind und körperlich 
fit neuen Aktivitäten nachgehen. 
Auf der anderen Seite befürchten 
Menschen, im Alter zu verarmen 
und sich mit Krankheiten und Ge-
brechen herumzuschlagen. Für 
jene, die bereits „alt“ sind wer-
den Hoffnungen und Ängste auf 
die eine oder andere Weise zur 
Realität. Und trotzdem herrscht 
oft Unklarheit darüber, wie sich 
Menschen in Deutschland das 
Alter eigentlich vorstellen, was 

ihnen in dieser Lebensphase ei-
gentlich wichtig ist und welche 
Rahmenbedingungen es braucht, 
um im Alter glücklich zu sein. 
Eine Studie von Körber-Stiftung 

und nextpractice zeigt jetzt, was 
die Deutschen wirklich übers Al-
ter denken.

Lesen Sie weiter auf Seite 5

Viele Menschen machen sich 
darüber Gedanken, wie sie 

im Ruhestand leben werden. 
Welche Ängste und Hoff-
nungen es gibt, zeigt eine 

neue Studie.

Was ist Glück im Alter?

Mit dem Alter sind Ängste und Hoffnungen verbunden. Aber wie 
denken die Deutschen wirklich übers Altwerden und Altsein?



Am Anfang der Transportkette 
steht Attila Bernhardt. Er fährt täg-
lich von Montag bis Freitag mit 
seinem LKW auf dem Kelterei-
gelände vor und lädt Paletten mit 
Saftboxen ein. Diese wurden zuvor 
in der Kelterei mit Etiketten ver-
sehen, die u. a. den Bestimmungs-
ort enthalten. Erstellt werden diese 
Etiketten direkt bei Walthers mit 
Hilfe einer speziellen Software. 

Wenn Attila Bernhardt die Saft-
boxen verladen hat, geht es für ihn 
meist zu weiteren Kunden der Spe-
dition unitrans Haupt-
vogel. Den ganzen Tag 
lang sammelt er Trans-
portgut in der Regi-
on ein – im Fachjargon 
heißt das „Nahver-
kehr“. Sämtliche Pa-
letten bringt er dann in 
das Lager von unitrans 
Hauptvogel in Röhrs-
dorf. Dort werden die 
einzelnen Paletten nach Bestim-
mungsort sortiert und zunächst 
zwischengelagert, um dann in der 
Regel nachts mit einem weiteren 
Lkw und einem anderen Fahrer zu 

ihrem Ziel transportiert zu wer-
den – das ist dann der „Fernver-
kehr“. Am Bestimmungsort landet 
die Palette mit den Saftboxen bei 
einem weiteren Speditionsunter-

nehmen, welches genau wie uni
trans Hauptvogel DHL-Partner ist. 
Von dort aus geht es für die Saft-
boxen dann wieder im „Nahver-
kehr“ zu den jeweiligen Händlern. 

Neben dem deutschlandwei-
ten Transport übernimmt unitrans 
Hauptvogel für Walthers auch die 
Zollanmeldungen für Transporte 
ins europäische Ausland, denn 

auch dort wird Saft aus Arnsdorf 
inzwischen gern getrunken.

Damit man bei der Auswahl nicht 
ins große Grübeln kommt, hilft 
schon der Name des Getränks 

weiter: So regelt beispielswei-
se die Fruchtsaftverordnung, wie 
das Getränk heißt und was hinein 

darf. Dazu muss es bestimmte 
Richtlinien erfüllen (siehe Kas
ten). 

Als Saft darf zum Beispiel nur 
ein Getränk bezeichnet werden, 
das zu 100 % aus dem Frucht-
saft und Fruchtfleisch der ent-
sprechenden Früchte hergestellt 
wurde. Der Fruchtsaft darf ein-
gedickt (Konzentrat) und wieder 

verdünnt werden, um Lager- und 
Transportkosten zu sparen. Der 
nach der Pressung oder Kelterung 
unveränderte Saft wird häufig als 
sogenannter Direktsaft verkauft. 

Grundsätzlich können alle 
Früchte zu Saft mit hundertpro-
zentigem Fruchtanteil verarbei-
tet werden. Einige dieser Säfte 
würden uns jedoch nicht schme-
cken oder sie wären so dick-
flüssig, dass sie eigentlich nicht 
trinkbar wären. Deshalb werden 
säurereiche Obstarten wie Sauer-
kirschen und fruchtfleischreiche 
wie Bananen als Fruchtnektare 
angeboten. Nektare enthalten je 
nach Obstsorte 25 bis 50 Pro-
zent Fruchtanteil, daneben Was-
ser und ggf. Zucker.

Im Handel steht man oftmals vor einer überwältigenden Vielfalt unterschiedlicher fruch-
tiger Getränke: Mit Bezeichnungen wie Fruchtsaftgetränk, Nektar, Schorle oder Saft wird 

geworben – aber was macht den Unterschied und warum? 

Kleine Getränkekunde: Ist das wirklich Saft? 
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Weitere Infos unter:
www.unitrans-hauptvogel.de

Weitere Infos unter:
www.walthers.de/frucht

So kommt Walthers Saft zu den Händlern
Per Lkw gelangen die 

Saftboxen aus Arnsdorf 
zu Händlern in ganz 

Deutschland. Die Fahrer 
der Spedition unitrans 

Hauptvogel werden so zu 
„Saftkutschern“. 

Nachdem die Paletten bei den Kunden abgeholt wurden, 
werden sie in den Hallen der Spedition zwischengelagert.

Die Spedition unitrans Hauptvogel hat ihren Sitz in Röhrsdorf. 
170 Mitarbeiter und 84 Lkw gehören zum Unternehmen.

Kundenberater Eric Lorenz kümmert sich für die Kelterei 
Walther u. a. auch um Fracht- und Zollpapiere.

Nur am Wochendende taucht er nicht auf: Attila Bernhardt holt täglich Paletten voller Saftboxen in der Kelterei 
Walther ab. Er ist ein gern gesehener Gast in Arnsdorf und darf sich jederzeit Kaffee für die Weiterfahrt in der 
Keltereiküche holen – wenn der zur Neige geht, dann kocht er auch schon mal eine neue Kanne.

Auf den Verpackungen steht, wie viel 
Frucht und welche sonstigen Inhalts-
stoffe im Getränk sind. Wer pure Frucht 
will, sollte zum Fruchtsaft greifen – der 
Fruchtanteil beträgt hier 100 %. Er darf 
keine Konservierungsstoffe und keinen 
Zuckerzusatz enthalten. 

Anders sieht das z. B. beim Fruchtsaft-
getränk aus – hier beträgt der Fruchtge-
halt maximal 30 % und es enthält natür-
liche Fruchtaromen und Zuckerzusatz.

So viel Frucht steckt in Ihrem Getränk

6 % bis 30 %

Fruchtsaft­
getränk

Frucht-
saft

Frucht­
nektar

50 % bis 60 %

Fruchtsaft­
schorle

100 %25 % bis 50 %

Fruchtanteil



Uwe Lübbermann und seine 
Freunde wollten 1999 eigentlich 
nur erreichen, dass die Re-
zeptänderung ihres Lieb-
lingsgetränks Afri Co-
la wieder rückgängig 
gemacht wird. Es hat-
te seinen charakteris-
tischen hohen Koffe-
ingehalt verloren und 
auch der Zusatz „Pre-
mium“ war von den 
Flaschen verschwun-
den. Die treuen 
Endkunden liefen 
dagegen als „Interes-
sengruppe Premium“ 
Sturm. Erfolg war 
ihnen nicht beschie-
den, doch es kam zur 
Kontaktaufnahme mit 
einem ehemaligen Afri-
Abfüller, von dem die 
durstigen Aktivisten 1.000 
nach Originalrezept abge-
füllte Flaschen bezogen. Das 
war am 23. November 2001 
der Auftakt für das Projekt 
Premium-Cola und seinen 
Anspruch, anders zu wirt-
schaften als andere. 

Konsensdemokratie
Seitdem verfolgen Uwe Lübber-
mann und seine Mitstreiter kon-
sequent Prinzipien, die allen un-
ternehmerischen Konventionen 
widersprechen. Zwar gehört die 
Marke Premium-Cola Uwe Lüb-
bermann, doch in allen Fragen, 
die das Unternehmen betref-
fen, reden alle mit: Mitarbei-
ter, Lieferanten, Händler und 
Kunden. Das Kollektiv ver-
ständigt sich dabei über ei-
ne Mailingliste, denn über ein 
Büro verfügt Premium-Cola 
genauso wenig wie über ei-
gene Produktionsstätten. Pro-
duktion, Logistik und Han-
del werden von selbstständigen 
Partnern gestemmt (übrigens oh-
ne schriftliche Verträge, sondern 
auf Vertrauensbasis), die sich in 
alle Belange des Unternehmens 

einbringen können. Deshalb wer-
den die Geschäftsprozesse trans-
parent gehalten. Entscheidungen 
trifft das Kollektiv konsensdemo-
kratisch: Diskutiert wird so lange, 
bis sich alle auf eine Lösung ver-
ständigt haben. 

Premium-Cola hat darüber hi-
naus keine Gewinnziele und 
nimmt keine Schulden auf. Kal-
kuliert wird flaschenweise und 
über Festpreise wird transparent 
gemacht, welcher Beteiligte an ei-
ner Flasche wie viel verdient. Au-
ßerdem gibt es einen „Anti-Men-
genrabatt“, der kleinere Händler 

unterstützt, damit sie auf ver-
gleichbare Gewinnspannen wie 
Großhändler kommen. 

Diese Prinzipien sind Teil des 
„Betriebssystems“ von Pre-

mium-Cola. Es besteht im 
Wesentlichen aus den drei 
Handlungsfeldern Ökolo-
gie, Soziales und Öko-
nomie. Zu jedem Be-
reich gehören Module, 
die aus der Sicht von 
Premium-Cola zum 
fairen Wirtschaften 
beitragen. Neben 
ökonomischen 
Prinzipien wie 
Gewinnverzicht 
und Anti-Men-
genrabatt sowie 
sozialen Prin-
zipien wie Kon-
sensdemokratie 
und Transpa-
renz lauten die 
Prinzipien im 
Bereich Ökolo-

gie z. B. Verzicht 
und CO2-Aus-

gleich. Konkret 
heißt das: Auf den 

Flaschen sind weni-
ger Etiketten zu fin-

den als üblich und in 
der Preiskalkulation ist 

ein fester Anteil eingerech-
net, der als CO2-Ausgleich in 

die Pflege einer Streuobstwie-
se einfließt. 
Weil Premium-Cola sein „Be-

triebssystem“ lebt und seine Ge-
tränke – u. a. auch Premium-Bier 
– nicht um jeden Preis verkaufen 
will, wird Premium-Cola überwie-
gend an Händler vertrieben, die 
die Werte des Unternehmens mit-
tragen. Darüber hinaus gelingt es 
Premium-Cola, neue Partner vom 
fairen Konzept zu überzeugen und 
mitzureißen. Mittlerweile gibt es 
zudem Unternehmen, die das „Be-
triebssystem“ übernommen haben. 
Außerdem kooperiert Premium-
Cola mit anderen Getränkemar-
ken, die ähnliche Prinzipien ver-
treten (siehe Artikel unten). 
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Weitere Infos unter:
www.premium-cola.de

Fairness als Prinzip
Wie geht moralisches Wirtschaften? Das 

Unternehmen Premium-Cola hat sich diese 
Frage gestellt und Antworten gefunden.

Weitere Infos unter:
http://www.rc-dresden.de

Seit 2008 gehört der Radclub 
RC Dresden e. V. zur Sport-
vereinslandschaft der säch-
sischen Landeshauptstadt. 
Hier wird gemeinsam Rad-
sport auf unterschiedlichen 
Niveaus in drei Sparten betrie-
ben: Mountainbiking, Renn-
rad und Radtourenfahrten 
(RTF). 

Der Verein bietet seinen 
Mitgliedern die Möglichkeit, 
die Individualsportart Radfah-
ren gemeinsam zu betreiben 
und zu erleben. Zum Vereins-
leben gehören deshalb ge-
meinsame Trainingseinheiten 
genauso dazu wie die Durch-
führung von Trainingslagern 
und natürlich die Teilnahme 
an Radrennen. 

Seit 2010 unterstützt die 
Kelterei Walther den noch 

jungen Sportverein. Da 
Sponsoren in der Regel ei-
nen Platz auf dem Trikot 
finden, entstand so auch ei-
ne witzige Idee: Statt einem 
Walthers-Logo ist die In-
ternetadresse Saft-Doping.
de auf den Trikots gelan-
det. Sie führt zur Homepage 
der Kelterei Walther und 
macht auf humorvolle Art 
und Weise klar, dass bei den 
Mitgliedern des RC Dres-
den zur Rennvorbereitung 
nur Saft für die nötige Po-
wer sorgt.    

Erfolg mit 
„Saft-Doping“

Die Fahrer vom RC Dresden sind 
sowohl mit Rennrad als auch mit 
Mountainbike unterwegs.

Mit Saft-Doping.de ist die 
Kelterei Walther als Sponsor 
auf den Trikots vertreten.

Gemeinsam gelingt 
vieles einfach besser: 
Deshalb entscheidet 

bei Premium-
Cola das Kollektiv 

konsensdemokratisch.
Dieses Prinzip

des nachhaltigen 
Wirtschaftens ist 

für alle Seiten extem 
attraktiv. Darum 
beginnen bereits 

andere Unternehmen 
mit der Umsetzung 
dieses Konzeptes.

Korrektes Wirtschaften in Dresden

Noch vor Jahren gab das Erfri-
schungsgetränk Kolle-Mate (da-
mals unter dem Namen Zick-
Zack-Mate) in Dresden nur unter 
ausgewählten Ladentischen. Mitt-
lerweile ist Kolle-Mate sowohl 
in Dresden als auch in Leip-
zig erhältlich. Das Besondere: 
Den Herstellern – der zickzack 
GmbH – ist es wichtig, so kor-
rekt, solidarisch, transparent und 
auch so selbstkritisch wie mög-
lich zu wirtschaften. Damit fol-

gen sie ähnlichen Werten wie Pre-
mium-Cola und haben sich auch 
so organisiert wie das Hambur-
ger Vorbild: Es gibt ein Kollek-

tiv aus Mitstreitern, Händlern und 
Lieferanten, die Entscheidungen 
nach dem Konsensprinzip treffen 
– das ist sogar im Gesellschaf-
tervertrag der GmbH verankert. 
Profit und Wachstum stehen die 
Macher von Kolle-Mate genauso 
kritisch gegenüber wie das Kol-
lektiv von Premium-Cola.  Darü-
ber hinaus spielen auch hier So-
ziales und Ökologie eine große 
Rolle: Für die Getränkeproduk-
tion werden z. B. fair gehandelte 
Bio-Mate, Bio-Zucker und Bio-
Koffein genutzt. 

Veranstaltungstipp

Im Alten Wettbüro (www.
altes-wettbuero.de) in der An-
tonstraße 8 in Dresden findet 
am Freitag, den 12. Juli ab 19 
Uhr ein Infoabend zum fairen 
und solidarischen Wirtschaf-
ten statt. Veranstalter sind die 
Macher von Kolle-Mate aus 
Dresden. Mit dabei sind au-
ßerdem Uwe Lübbermann 
vom Premium-Cola, der ei-
nen Vortrag halten wird, und 
Fabrizio da Canto, Mate-Ex-
perte und Betreiber der Meta 
Mate Bar in Berlin.

Infoabend am 
19. Juli

Kolle-Mate gibt es mittlerweile 
in Dresden und Leipzig.

Nach dem Vorbild von 
Premium-Cola arbeitet 

auch die hiesige zickzack 
GmbH.

Weitere Infos unter:
www.kolle-mate.de

„Fair zu wirtschaften 
bereitet unfassbar viel 

Freude. Der Spaß an der Arbeit 
geht ganz automatisch auf alle 
Beteiligten über – es fühlt sich 
einfach großartig an, Teil eines 
solchen Projektes zu sein“, so Uwe 
Lübbermann (Foto). 
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Zschonergrund

Eine Wanderung durch das wildromantische Tal im Wes ten Dresdens führt an mehreren Mühlen vorbei.       Seite 8
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Liebe Leserinnen und Leser,ich freue mich sehr, dass Sie in un-sere SaftPresse schauen. Neben Themen, über die wir Sie als Kel-terei informieren möchten, sind es oftmals auch sol-
che, die mich persön-
lich bewegen und von 
denen ich glaube, dass 
Sie deswegen auch für 
Sie interessant sein 
könnten. Deshalb 
freue ich mich die-
ses Mal ganz beson-
ders, Ihnen von dem 
zugegeben etwas seltsam anmu-tenden, aber sehr erfolgreichen Unternehmen Zappos erzählen zu dürfen. Das Besondere ist für mich dabei, dass es bei Zappos immer zuerst um Menschen geht, um Mitarbeiter und Kunden – und der Profi t oder Umsatz nur zweit-rangig ist. 

Haben Sie auch manchmal das Gefühl, dass Menschen sich immer weniger respektieren und es eher „in“ ist, an sich selbst zu denken? 
Oder dass man nur 
professionell geschäft-
lich agiert, wenn man 
um jeden Preis das 
Unternehmen voran-
bringt? Mich macht 
das oft nachdenklich. 
Deswegen bin ich sehr 
froh, dass mir ein Be-
kannter im vergange-nen Jahr das Buch von Zappos-Chef Tony Hsieh empfahl und ich lernen durfte, dass es auch ganz anders funktionieren kann. 

Ich wünsche Ihnen alles Liebe und viel Freude beim Lesen un-serer SaftPresse!  

Ihre Kirstin Walther

Wenn es um Obstanbau und Apfelsaft geht, sind Chri-stoph Müller und seine Frau Nadja absolute Spe-
zialisten. Sie leiten den Landwirtschaftsbetrieb 
der gemeinnützigen 
Helene-Maier-Stiftung 

in Theisewitz. Neben vielen anderen Erzeugnissen bau-en sie auf einer Fläche von 12 Hektar Bio-Äpfel an. Die Früchte aus Theisewitz sind als Tafelobst bis weit über die sächsischen Landesgren-zen beliebt – genauso wie 

der Saft, den die Kelterei Walther aus den Theisewit-zer Bio-Äpfeln herstellt.
Die ökologische Land-wirtschaft ist ein Bereich der Helene-Maier-Stiftung, in dem gesundheitlich beein-trächtigte Menschen thera-peutische Programme absol-vieren können.

Lesen Sie mehr auf Seite 3

Auf einem Landgut in Kreischa Theisewitz wird unter ökologischen Vorgaben Obst angebaut und sozial verant-wortlich gehandelt. 

Jens und Kirstin Walther bekommen von Landwirt Christoph Müller auf der Apfelplantage schon mal die 
kommende Ernte vorgeführt. Das idyllische Gut hat sogar einen eigenen Hofl aden. 

Eine ganz besondere Plantage

Trendsport

Auf der Slackline balancie-ren Wagemutige auch zwi-schen den Felsen des Elb-sandsteingebirges.
  Seite 6

Spukspektakel

Die Theateradaption von „Spuk unterm Riesenrad“ wird auf dem Konzertplatz Weißer Hirsch gezeigt.
      Seite 4

THEMEN DIESER AUSGABE: Gewitter – Was uns an Blitz und Donner so fasziniert: Seite 2 
Lohnmost – So tauschen Sie reife Früchte gegen Walthers Saft: Seite 5 | Alte Etiketten – Die Kelterei ist auf der Suche nach Erinnerungsstücken: Seite 8

Das 1999 gegründete US-ameri-kanische Unternehmen verkauft Schuhe und Modeartikel sehr er-folgreich übers Internet. Doch das ist noch nicht alles: Zappos will seinen Kunden auch „Hap-piness“ (Glück, Zufriedenheit) übermitteln. Und das gelingt, denn das Unternehmen zele-briert einen Kundenservice, der im Zeitalter des Onlinehandels seinesgleichen sucht. Die Zap-pos-Mitarbeiter im hauseigenen Callcenter – das also nicht an ei-nen billigen Dienstleister aus-gelagert wurde – begegnen den 

Anrufern zum Beispiel ganz von Mensch zu Mensch. Ein Bera-tungsgespräch verläuft so in-dividuell, wie jeder Kunde ist. Vorgaben, wie ein Gespräch zu verlaufen hat oder wie lange es 

dauern darf, gibt es nicht. Das ist ein Faktor der Zappos-Men-talität, der bei Kunden oft ein „Wow“ als Reaktion auslöst. 

Lesen Sie mehr auf Seite 7

Will ein Unternehmen erfolg-reich sein, sind Kundenser-vice und Mitarbeiterzufrie-denheit heute wichtiger denn je. Der Onlinehändler zappos.com geht dabei ungewöhn-
liche Wege.

Firmenphilosophie: Happiness

Spaß bei der Arbeit zu haben bedeutet, zufriedene Kunden zu erhalten. Bei Zappos ist die Deko am Arbeitsplatz deshalb nicht ganz alltäglich.  
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Herrnhuter Sterne zieren den 

Stand von bean&beluga auf 

dem Dresdner Striezelmarkt 

– nicht zuletzt eine kleine Re-

miniszenz an das von Ste-
fan Herman geführte Dresd-
ner Sterne-Restaurant. Hier gibt 

es einen der schmackhaftesten 

Glühweine, die man auf Weih-
nachtsmärkten erstehen kann. 

Vom roten und weißen Winzer-
Gewürzwein schenkt das Team 

des Sterne-Kochs in der Ad-

ventszeit täglich viele Tassen 

aus. Abgeschmeckt mit Zimt, 

Lorbeer, Kardamom, Sterna-
nis und weiteren Gewürzen ent-
steht in Zusammenarbeit mit 

der Kelterei Walther jedes Jahr 

aufs Neue mit Liebe zum Detail 

und bewusstem Blick auf Quali-
tät ein unverwechselbarer Glüh-

wein. Aber nicht nur Winzer-
Gewürzwein gibt es am Stand 

von bean&beluga zu erstehen. 

Es warten Gebäck aus der haus-
eigenen Pâtisserie, selbstgeba-
ckener Stollen und herzhafte 

Speisen!

Lesen Sie mehr auf Seite 2
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Neue Worte

Obstscheune

Schlaf gut!

Auch in dieser Saison gibt es 
den schmackhaften Gewürz-
wein von bean&beluga und 

der Kelterei Walther.  

Stefan Hermann und Kirstin Walther stoßen auf dem Dresdner Striezelmarkt gemeinsam auf die gelungene Glühweinkomposition an. In der 

Kelterei in Arnsdorf wurde der vom „bean&beluga“-Chef angesetzte Gewürzweinsud mit dem Wein verhochzeitet und abgeschmeckt.

Winterzeit ist Glühweinzeit

Liebe Leserinnen und Leser,
da ist sie auch schon wieder 
– die letzte Saftpresse im Jahr  
2011. Ich freue mich heute be-
sonders SIE – unsere neuen Le-
ser – begrüßen zu 
dürfen, denn unsere 
Kundenzeitung wird 
nun auch in und 
um Meißen, Groß-
enhain, Bischofs-
werda und Kamenz 
verteilt. Also falls 
Sie zum ersten Mal 
unsere Saftpresse in 
den Händen halten: 
Mit dieser Zeitung möchten wir 
Ihnen einen Blick hinter die 
Kulissen unserer kleinen Fa-
milienkelterei ermöglichen. 

Dabei soll für Sie Wissens-
wertes, aber auch Unter-
haltendes und Kurzweiliges 
im Vordergrund stehen. Ge-

mäß der Tradition unseres 
Hauses, seit 1927 gesunde 
Obstsäfte herzustellen, liegt 
der Schwerpunkt der The-

men auf Ernährung 
und Gesundheit so-
wie Bewegung und 
Heimat. 

Wie immer, wün-
sche ich Ihnen viel 
Vergnügen beim 
Durchstöbern der 
Saftpresse und 
möchte mich von 
Herzen für Ihr In-

teresse und Ihre Treue bedan-
ken. Ich wünsche Ihnen schöne 
Weihnachten – vor allem aber 
viel Glück und alles Liebe für 
das kommenden Jahr.

Herzliche Grüße aus Arnsdorf, 
Ihre Kirstin Walther

THEMEN DIESER AUSGABE: Ludger Freese –  Der Fleischer aus Visbek kocht mit Walthers Säften: Seite 3 

Facebook contra Google+ – Wohin geht die Reise?: Seite 4 | Angesagter Kopfschutz – Die Lausitzer Firma helt-pro sorgt für Mode auf der Piste: Seite 6

Der Blogger Sascha Lo-
bo hat mit „Wortschatz“ 
ein Buch voller Neuschöp-
fungen veröffentlicht. 
 Seite 7

In Krietzschwitz werden ne-
ben Wal thers - Säften auch 
Früchte aus eigenem Anbau 
angeboten.

      Seite 8

Schlaf ist lebensnot-
wendig – erfahren Sie, 
was zur gesunden Bettruhe 
beiträgt.

      Seite 5

Schlaf ist lebensnot-

Jeden Monat geht eine Lieferung 

mit den Beuteln auf die rund 560 

Kilometer lange Reise aus der 

Kurpfalz nach Sachsen. Seit 2005 

ist die Rapak GmbH Lieferant 

der Folienbehältnisse, welche die 

Saftboxen der Kelterei Walther 

erst zu dem machen, was sie sind: 

Bag-in-Boxes, das heißt Flüssig-

keitsbehälter, die in einer Karton-

box stecken. Die Beutel sind also 

das eigentliche Verpackungsmit-

tel für den Saft der Kelterei. 
Rapak Schwetzingen ent-

stammt einem mittelständischen 

Unternehmen, das 1976 zusam-

men mit der Mutterfi rma Ze-

wawell Mannheim gegründet 

wurde. Unter dem Namen Ze-

wathener hat sich die Firma ne-

ben der Produktion und dem Ver-

kauf von Papier-/PE-Beuteln, die 

an der Oberseite offen waren und 

nach dem Befüllen vom Kunden 

verschweißt wurden, sehr schnell 

auf die Produktion von Beuteln 

für Bag-in-Boxes spezialisiert. 

 Lesen Sie weiter auf Seite 3

Die Rapak GmbH aus 
Schwetzingen stellt die Fo-
lienbeutel für die Saftboxen 

der Kelterei Walther her. 

Was in der Saftbox steckt

Die Saftbeutel mit dem charakteristischen Zapfhahn werden in 

Schwetzingen – gelegen zwischen Heidelberg und Mannheim – gefertigt.

Dank des zunehmenden Be-
wusstseins für nachhaltiges 
Handeln und die eigene Ge-
sundheit erfreut sich regio-
nales Obst und Gemüse wach-
sender Beliebtheit. Denn die 
richtige Erntezeit und kurze 
Transportwege gewähren die 

beste Qualität und schonen 
die Umwelt. Wer also Wert 
auf Geschmack und optimalen 
Nährgehalt legt, greift beim 
Einkauf zu Obst und Gemü-
se aus der Region. Aber wann 
ist eigentlich die richtige Zeit 
für knackigen Spinat oder süße 
Kirschen? Unsere kleine Über-
sicht verrät es Ihnen.
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Aubergine

Blumenkohl

Bohnen, grüne

Brokkoli

Erbsen

Fenchel

Grünkohl

Gurke

Kartoffeln

Kohlrabi

Kürbis

Lauchzwiebeln

Mangold

Möhren

Paprika

Radieschen

Rosenkohl

Rote Beete

Rotkohl

Spargel

Spinat

Tomaten

Weißkohl

Zucchini

Zuckerschoten

Zwiebeln

Saisonales Gemüse

Zu Hause schmeckt’s am besten
Ob aus dem eigenen Garten 

oder vom Biomarkt: Frisches 
Obst und Gemüse schmeckt 
am besten aus der Region.

Vor fast exakt vier Jahren haben 
Sie möglicherweise auch schon die 
„SaftPresse“ in Ihren Händen ge-
halten: Am 4. Juli 2009 lag die acht-
seitige Kundenzeitung der Kelterei 
Walther erstmals der Sächsischen 
Zeitung bei. Sie erschien damals 
in den SZ-Ausgaben Dresden, Ra-
deberg, Radebeul und Freital. Die 
Auflage umfasste 110.000 Stück. 

Seit der Winterausgabe 2011 
erhalten auch die SZ-Leser in 
Großenhain, Bischofswerda und 
Kamenz die SaftPresse am Er-
scheinungstag mit ihrer Tages-
zeitung auf den Frühstückstisch. 

Die Auflage wurde so auf 155.000 
Stück erhöht. Und weil Walthers 
Saft auch in und um Sebnitz, Dip-
poldiswalde und Pirna getrunken 
wird, gehören seit Dezember 2012 
auch diese Regionen zum Erschei-
nungsgebiet (Auflage 191.400 
Stück). 

Mit der aktuellen Ausgabe – es 
ist übrigens die zwölfte – erreicht 
die „SaftPresse“ eine Auflagen-
höhe von 211.450, denn ab so-
fort liegt sie auch der SZ-Ausgabe 
Bautzen bei. An dieser Stelle also 
ein herzliches Willkommen an die 
neuen Leserinnen und Leser!

Von Anfang an drehten sich 
die Themen der „SaftPresse“ üb-
rigens nicht nur um die Kelterei 
Walther und ihre Produkte. Viele 
spannende Themen aus vielen 
verschiedenen Bereichen – von 
Kultur bis Wissenschaft – und in-
teressante Menschen wurden in 
den vergangenen Jahren vorge-
stellt. Dass das die „richtige Mi-
schung“ ist, erfährt das Kelte-
rei-Team immer aus zahlreichen 
Zuschriften der Leserinnen und 
Leser. Dafür ein herzliches Dan-
keschön!

Walthers Kundenzeitung „SaftPresse“ feiert 4-Jähriges

Die SaftPresse informiert seit 2009 über Wissenswertes aus dem 
Keltereialltag und über Themen aus den Bereichen Kultur, Natur, 
Sport, Wirtschaft und Wissenschaft.

Dresden und Umgebung 
In allen Konsum- und Frida-
Märkten im Obst- und Ge-
müsebereich, in Jacques’ 
Wein-Depots sowie in vielen 
Rewe- und Edeka-Märkten.

Bundesweit
In Jacques’ Wein-Depots, Na-
turkostläden, Reformhäusern 
und Apotheken.

Shop-Suche
Im Webshop und im Blog 
der Kelterei kann jeder über 
eine PLZ-Suche Geschäfte 
in seiner Nähe finden, in de-
nen Walthers Säfte verkauft 
werden.

Online-Bestellung
Selbstverständlich hat die 
Kelterei Walther auch ei-
nen Internetshop. Über die-
sen können Sie die gesamte 
Saftpalette sowie viele wei-
tere Produkte ganz bequem  
bestellen und zu sich nach 
Hause liefern lassen. 

amazon.de
Saft-Shopping ist auch bei 
amazon.de möglich. Hier 
funktioniert das Bestellen 
genauso einfach.

Hier gibt’s Walthers Saft

Shop-Suche und Webshop:
www.saftboxen.de

Saisonales Obst

Frisch aus heimischem Anbau Lagerware aus heimischem Anbau Frisch aus heimischem Anbau Lagerware aus heimischem Anbau

Lecker kochen nach Saison:
www.regional-saisonal.de

Der Online-Shop unter www.
walthers.de ist rund um die 
Uhr für Saftfreunde geöffnet.

Im Juli 2009 erschien die „SaftPresse“ zum ersten Mal. Seither 
sind Auflagenzahl und Verbreitungsgebiet gewachsen.

Ein Archiv mit allen Ausgaben 
gibt’s zum Nachlesen unter:
www.walthers.de/saftpresse 
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Apfel

Aprikose

Birne

Blaubeere

Brombeere

Himbeere

Holunderbeere

Johannisbeere

Kirsche

Mirabelle

Pflaume

Quitten

Rhabarber

Stachelbeere

Wassermelone

Weintraube

Zwetschge 
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Für die Studie wurden 205 Men-
schen aller Altersgruppen befragt. 
Das Besondere: Sie konnten zu 
bestimmten Stichworten rund 
ums Alter frei und ohne Vorga-
ben antworten. Die Wissenschaft-
ler haben die intuitiven Aussagen 
dann computergestützt analysiert 
und kollektive Wertemuster er-
kannt. Sie fanden heraus, was 
Menschen fürs Alter hoffen oder 
fürchten. 

Hauptsorge: Geld
Bei der Befragung dominierten 
zwei Themen: 27 % der Studi-
enteilnehmer bewegte die Frage 
nach der finanziellen Absicherung 
im Alter besonders, 20 % spra-
chen Lebensfreude und Freizei-
taktivitäten als zentrales Alters-
thema an. Soziales Engagement 
(6 %), Arbeit und Beruf (7 %) und 
Gesundheit (8 %) wurden dage-
gen nur wenig mit dem Altern 
assoziiert. 

Die Befragten haben auch ihre 
Gedanken zum Alter in verschie-
denen Dekaden geäußert. Die 
einhellige Meinung: Heute le-
be es sich als alter Mensch nicht 
mehr so gut wie noch vor 30 oder 
40 Jahren – und in Zukunft, so 
die Befürchtung, sei keine Besse-
rung zu erwarten. Obwohl mehr 
als zwei Drittel die gegenwär-
tige Lage Älterer kritisch sehen, 
schätzen sie ihre persönliche Si-
tuation jedoch positiv ein. 

Darüber, wie ein erfülltes Le-
ben im Alter aussehen kann, gin-
gen die Meinungen bei den Stu-
dienteilnehmern auseinander. 
Hier ermittelten die Forscher vier 
unterschiedliche Alterstypen, die 
zeigen, dass es unterschiedliche 
Erwartungen gibt (siehe Kasten).
Ungeachtet dieser Unterschiede 
zeigt die Studie aber auch, dass 
Zufriedenheit im Alter zweierlei 
bedarf: Solidarität und Teilhabe. 

Finanzielle Sicherheit in Form 
solidarischer Verteilung und die 
Möglichkeit, die Gesellschaft 
mitzugestalten wünschen sich 
viele fürs Alter. 

Falsches Leitbild
Der Ist-Zustand in unserer Ge-
sellschaft wird von den Be-
fragten aber kritisch gesehen: 
Vor allem die Solidarität ha-
be in den letzten Jahren ab-
genommen. Problematisch ist 
auch, so eine Schlussfolge-
rung aus der Studie, dass ak-
tuell in Deutschland das „ak-
tive Altern“ das vorherrschende 
Leitbild ist und von Alten Initi-
ative, Effizienz und Leistungs-
stärke wie im Arbeitsleben er-
wartet werden. Doch dieses 
Leitbild entspricht den Vorstel-
lungen von einem erfüllten Al-
ter nur bei knapp einem Vier-
tel, nämlich den 22 %, die zum 
aktiv-leistungsorientierten Al-
terstyp gehören. Die Mehrheit 
der Befragten wünscht sich, in 
Deutschland einen Paradigmen-
wechsel zu vollziehen: Der in-
dividuellen Verantwortung des 
Einzelnen sollen mehr Solida-
rität und soziale Gerechtigkeit 
entgegengesetzt werden.

Erwartungen an ein erfülltes Alter
Die Studie „Alter: Leben und 
Arbeit“ von der Körber-Stif-
tung und nextpractice zeigt, 
was Deutsche wirklich übers 
Alter denken. Ein Ergebnis: 
der Wunsch nach mehr Soli-
darität in der Gesellschaft.

Finanzielle Sicherheit und eine solidarische Gesellschaft sind wichtige Voraussetzungen für ein erfülltes Alter.

Das Ziel „Jedem Kind sein ei-
genes Buch“ hat sich die Druck- 
und Schreibwerkstatt für Kinder 
und Jugendliche auf die Fah-
nen geschrieben. Seit 2001 kön-
nen Kinder hier innerhalb des 
Projektes einen Einblick in die 
Prozesse des Büchermachens 
erhalten und ihre eigenen Ge-
schichten zu Papier bringen. 
„Eine Geschichte darf nicht 
langweilig sein – sie muss 
unbedingt was Spannendes 
haben und was Lustiges. Und 
bunte Bilder müssen auch 
drin sein. Schließlich soll 
man sich das Buch ja auch 
öfter anschauen und es soll 
nicht in der Ecke landen“, er-
klärt Ida (9 Jahre). 

Die Kinder und Jugend-
lichen im Alter von 4 bis 18 
Jahren lernen in den Kursen, 
früh Verantwortung zu überneh-
men und soziale Kompetenzen 

zu entwickeln. Die Erwachse-
nen stehen den Kindern unter-
stützend zur Seite und lassen ih-
nen den nötigen Raum und die 
Zeit, ihre Ideen in die Tat um-
zusetzen. Dabei entstehen die 
witzigsten und kreativsten Lin-
olschnitte bis hin zum selbst ge-
bundenen Buch aus Kinderhand. 

Die Arbeit an den Kunstwerken 
erfolgt weitestgehend frei und 
basiert zudem auf eigens festge-
legten Regeln. 

So wird beispielsweise kein 
Wert auf fehlerfreies Schreiben 
gelegt und die Kinder gestalten 
die Texte und Bilder nach 
ihrem eigenen Sprach-
schatz und Einfallsreich-
tum. Bei Ausstellungen, 
Lesungen oder Buchmes-

sen vertreten die Kinder dann 
ihre eigenen Werke vor der Öf-
fentlichkeit. Dies sorgt für ei-
ne zusätzliche Motivation unter 
den Kindern und Jugendlichen. 
Seit der Gründung des Buch-
kinder Leipzig e.V. sind um die 

486 Buchtitel entstanden. Diese 
Kleinstauflagen haben ihren Weg 
in die Bücherregale der Kinder, 
Erwachsenen und Buchläden ge-
funden. Auch online sind sie der 
Renner. Bei Facebook werden 
diese Bilder unter Freunden flei-
ßig geteilt und geliked. 

Nach dem Vorbild der Buch-
kinder Leipzig e.V. sind mittler-
weile in verschiedenen Städten 
Deutschlands ähnliche Projekte 
entstanden, so beispielswei-
se in Dresden. In der Alten Feu-
erwache Loschwitz und auf der 
Wachsbleichstraße 22 in Fried-
richstadt befinden sich die Werk-
stätten des Buchkinder Dresden 
e. V. – des Kooperationspartners 
des Buchkinder Leipzig e. V. 

Ein Überraschungspaket der 
Buchkinder Leipzig verlosen 
wir übrigens im Rahmen unseres 
Kreuzworträtsels.

Kinder machen Bücher mit Ideen- und Ausdrucksvielfalt
Welches Kind träumt nicht von einem selbst geschaffenen 

Buch? Der Buchkinder Leipzig e. V. macht diesen Traum wahr.

Diese kreativen und bunten Linoldrucke sind das Resultat der Schaffensprozesse (v.l.n.r.: Funny 8 Jahre, 
Nora und Emilia 7 Jahre sowie Hanna 7 Jahre © Buchkinder Leipzig e.V.).

Weitere Infos unter:
www.buchkinder.de und  
www.facebook.com/Buchkinder

Veranstaltungstipp

Weitere Infos unter:
www.alter-neu-erfinden.de

 kollektiv-solidarischer Alterstyp: soziale Gerechtigkeit und 
sozialstaatliche Absicherung spielen eine große Rolle (34 %) 

 hedonistischer Alterstyp: sucht auch im Alter Freiräume für 
Selbsterfahrung (30 %)

 aktiv-leistungsorientierter Alterstyp: bringt individuelles 
Engagement in die Gesellschaft ein (22 %)

 wertkonservativer Alterstyp: wünscht die Anerkennung er-
brachter Lebensleistung (14 %)

Das Altern ist auch Teilaspekt 
einer Ausstellung, die derzeit 
im Hygiene-Museum Dresden 
zu sehen ist: „Zukunft leben: 
Die demografische Chance“ 
läuft noch bis zum 21. Juli. 
Infos unter: www.dhmd.de

Welchem Alterstyp ordnen Sie sich zu?



Der Speierling oder auch 
Sperberbaum (Sorbus do-
mestica) gehört mit sei-
nen Früchten, die ein 
wenig an kleine Äp-
fel oder Birnen er-
innern, zu den eher 
wenig bekannten 
Nutzpflanzen 
unserer Flo-
ra. Dabei war 
der Verwand-
te der Eber
esche schon 
in der Antike 
eine geschätzte 
nährstoffreiche 
Speise und fin-
det in der Volks-
medizin seinen 
Einsatz als Mittel 
gegen Durchfall und Er-
brechen. Letzterer Eigenschaft 
verdankt der Baum auch den 
Namen Speierling. Wirklich 
genießbar ist die Frucht aber 
nur im überreifen Zustand. 

Die jungen Früchte werden  
bei der Herstellung von Apfel-

weinen zugesetzt, um die-
sen durch ihren hohen 

Gerbstoffge-
halt Klar-
heit und ei-
ne eigene 
trockene Ge-

schmacksnote zu verleihen. Als 
Spezialität aus dem Frankfurter 
Raum wird z. B. der herbe Spei-
erling-Wein gehandelt. 

Eingemaischt und destil-
liert erfreut sich der Speier-

ling als Wildobstbrand 
mit ganz eigenem Ge-

schmack großer Be-
liebtheit unter Ken-
nern.

Aber auch das 
dunkle Holz des 
Wildobstbaumes 
eignet sich auf-
grund seiner 
schweren und 

harten Eigenschaf-
ten sehr gut zur 

Herstellung von 
Möbeln und fin-

det seinen Einsatz 
im Werkzeug- und 
Musikinstrumenten-

bau.

Schützenswert
Der Speierling, dessen Be-
stand im letzten Jahrhundert 
stark zurückgegangen ist, gilt 
heute als seltener und schüt-
zenswerter Baum. 1993 wur-

de er zum Baum des Jahres ge-
wählt und ein Jahr später wurde  
der Förderkreis Speierling e.V. 
gegründet, welcher sich seither 
für den Schutz und Erhalt des 
heimischen Baumes einsetzt.

Ein Baum mit vielen Fa-
cetten: Der Speierling ist  

vielseitig nutzbar und auch 
noch hübsch anzusehen.

Der Speierling – ein Multitalent

Die Frucht des Speierlings sieht aus wie eine Kreuzung aus Apfel und 
Birne und doch gehört er zur Gattung der Ebereschen. 
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Der Knobelspaß
Rätseln Sie mit und gewinnen Sie tolle Preise! 
Senden Sie das Lösungswort mit Ihren vollstän-
digen Adressdaten bis zum Einsendeschluss, 
dem 30. September 2013, an die Kelterei Walther, 
Am Gewerbegebiet 2, 01477 Arnsdorf oder per 
E-Mail mit dem Betreff „Rätsel“ an die Adresse  
saftpresse@walthers.de. Unter den richtigen 
Einsendungen werden verlost: 
• 	1 x 1 Jahresvorrat Walthers Saft (12 x 3 l)
• 	3 x 1 DVD „Das grüne Wunder“
• 1 x 1 Überraschunspaket des Buchkinder 

Leipzig e.V.
Die Gewinner werden schriftlich informiert. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
„Begeisterung“ war das Lösungswort des letz-
ten Rätsels. Die glücklichen Gewinner sind:
1 Jahresvorrat Walthers Saft:  
• Sandra Mack aus Pirna
je 1 Winterpaket Walthers Saft:
• Helga Billwitz aus Thiendorf
• Anita Wagner aus Oberfrauendorf
• Alfred Herber aus Großenhain
Außerdem freuen sich über jeweils ein 
Buch von Gerald Hüther: Ronald Helbig 
aus Neukirch, Margitta Just aus Weinböhla, 
Frank Lange aus Freital, Hannelore Beinhoff 
aus Dresden, Familie Spitzer aus Coswig und 
Günther Hamman aus Pirna.

Seit dem ersten Erscheinen 
der Kelterei-Kundenzeitung 
gibt es eine goldene Regel: 
Walthers füllen ihre Saft-
Presse und im Gegenzug fül-
len die Leserinnen und Leser 
den Briefkasten und das E-
Mail-Postfach der Kelterei. 
Auf den Postweg gebracht 
wird dabei stets das richtige 
Lösungswort des Kreuzwort-
rätsels, welches in der letz-
ten Ausgabe „Begeisterung“ 
lautete. Mit dabei ebenfalls: 
Kreative Postkartenmotive 
mit Menschen, Tieren und 
Landschaften, zum Teil auch 
Selbstgebasteltes und immer 
auch herzliche Worte für das 
Kelterei-Team. Danke an alle 
fleißigen Schreiberinnen und 
Schreiber!

Kreative Karten

Weitere Infos unter:
www.foerderkreis-speierling.de
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Vielleicht sind Sie selbst schon 
einmal in ein Kneipp-Becken 
gestiegen und wie ein Storch 
durchs kühle Wasser 
gewatet. Sicher sind 
Ihnen kalte Güsse 
und warme Wi-
ckel auch nicht 
unbekannt.

Die Wasser-
anwendungen, 
denen der bay-
rische Pfarrer 
Sebastian Kneipp 
(kl. Foto oben) 
im 19. Jahrhun-
dert zu einem 
hohen Be-
kanntheitsgrad 
verhalf, gehö-
ren noch heu-
te zu den zen-
tralen Elementen 
einer sogenann-
ten Kneippkur 
in anerkannten 
Kurorten. Und 
selbst in der hei-
mischem Bade-
wanne kann man 
Wassertreten! 

Doch das Gesund-
heitskonzept von Sebas
tian Kneipp umfasst noch ei-
niges mehr: Zusammen mit den 
beschriebenen Wasseranwen-
dungen gehören Vollwerternäh-
rung, maßvolle Bewegung, die 
Nutzung von Heilpflanzen und 
die sogenannte „Lebensord-
nung“ zu den Säulen des ganz-
heitlichen Ansatzes von Kneipp. 
Lebensordnung meint dabei zum 
Beispiel, dass jeder Mensch 
durch die bewusste Gestaltung 
aller Lebensbereiche die Balan-

ce zwischen Spannung 
und Entspannung – also 

Stress und Ausgeglichenheit – 
erhalten oder wiederherstellen 
sollte. Kneippvereine, die es in 
vielen Orten Deutschlands gibt, 
bieten dazu zum Beispiel Yoga- 
oder Tai-Chi-Kurse an. Mit maß-
voller Bewegung meint Kneipp 
vor allem Bewegung an der fri-
schen Luft, die das Wohlbefin-
den stärkt – Radfahren und Wan-
dern zum Beispiel. Kneipp war 
außerdem Verfechter des Bar-
fußlaufens: In vielen Kneipp-

kurorten – aber nicht nur dort 
– gibt es daher sogenannte Bar-
fußpfade, auf denen man seinen 
Füßen Gutes tun kann. 

Essen frisch zubereiten
Eine vollwertige Ernährung, bei 
der die Nahrungsmittel mög-
lichst naturbelassen und frisch 
sein sollen, trägt laut Kneipp 
ebenfalls zum Wohlbefinden 
bei. Sein Tipp: jedes Zuviel und 
jedes Zuwenig vermeiden. Die 
Nutzung von Heilpflanzen und 
Kräutern ist die fünfte Säule des 

Kneipp’schen Gesundheitskon-
zepts und soll ebenfalls helfen, 
Körper, Geist und Seele in Ein-
klang zu bringen.

Neben Kneipp-Vereinen gibt 
es in Deutschland übrigens viele 
Einrichtungen wie Kindergär-
ten, Schulen und Seniorenheime, 
die die Prinzipien von Sebastian 
Kneipp in ihren Alltag integrie-
ren und damit die Widerstands-
fähigkeit des Körpers stärken.
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Sechs Jahre Drehzeit, 100 Nächte 
im Tarnzelt, 70 Drehorte in 
Deutschland, Österreich und Dä-
nemark und 250 Stunden Film-
material sind die Basis für einen 
faszinierenden Einblick in das 
Ökosystem Wald. Der renom-
mierte Naturfilmer Jan Haft hat 
mit „Das grüne Wunder – Un-
ser Wald“ im September 2012 ei-
nen Film in die Kinos gebracht, 
der zu einer einzigartigen Entde-
ckungsreise durch den bekanntes-
ten, schönsten und vielfältigsten 
heimischen Lebensraum einlädt. 
Der Dokumentarfilm rückt sowohl 
die Pflanzen- als auch die Tierwelt 
in den Blickpunkt und zeigt, wie 
sehr Flora und Fauna miteinander 

in Verbindung stehen und wie jede 
Pflanze und jedes Tier dazu beitra-
gen, das Ökosystem Wald zu er-
halten. Besonders beeindruckend: 
Das Team um Jan Haft hat nicht 
nur Bilder von vertrauten Tierarten 
wie Wildschwein oder Fuchs ein-
gefangen, sondern auch das Ver-
halten kleinerer Waldbewohner 
wie Schillerfalter, Rote Knoten-
ameise und Hirschkäfer eingefan-
gen. Mit wissenschaftlicher Ex-
aktheit erzählt wird der Film von 
Schauspieler Benno Führmann. 

Nach dem erfolgreichen Kino-
start im vergangenen Jahr ist der 
Film „Das grüne Wunder – Unser 
Wald“ mittlerweile auch auf DVD 
und Blu-Ray erschienen. Drei 
DVDs verlosen wir übrigens im 
Rahmen unseres Kreuzworträtsels.

Oft erhält die Kelterei 
Walther Anrufe, die auf bei-
den Seiten für herzliches La-
chen sorgen. Manchmal dreht 
es sich dabei allerdings um 
ein ganz schön durchschla-
gendes Thema: den Aronia-
saft und seine Wirkung auf 
den Darm. Manche Kun-
den, die erstmals Aroniasaft 
von Walthers bezogen haben, 
wissen nicht, dass er in Ma-
ßen genossen werden sollte. 
Nimmt man zu viel zu sich, 
regt er nämlich die Verdau-
ung recht stark an ... Dann 

wollen 
die Kun-
den am Te-

lefon natür-
lich wissen, ob mit dem Saft 
alles in Ordnung ist. Für die 
„beschleunigte“ Verdauung 
gibt es dann fantasivolle Be-
schreibungen. Oder aber die 
Kundschaft nennt das Kind 
ganz direkt beim Namen. 
Das löst oft Heiterkeit auf 
beiden Seiten des Telefons 
aus. Die Kelterei-Mitarbeiter 
können natürlich auch wei-
terhelfen: Aronia-Saft sollte 
in Maßen getrunken wer-
den. Walthers Verzehremp-
fehlung lautet: 100 Millili-
ter pro Tag.  

Aroniasaft sorgt 
für Heiterkeit

Körper, Geist und Seele im Einklang
Das allseits bekannte Was-
sertreten ist nur eine Säule 
des ganzheitlichen Gesund-
heitskonzepts von Sebastian 

Kneipp (1821–1897).

Zu den Säulen des Gesundheitskonzepts von Kneipp gehören neben Anwendungen wie dem 
Wassertreten u. a. eine vollwertige Ernährung und die Nutzung von Heilpflanzen.

Weitere Infos unter:
www.dasgruenewunder-derfilm.de

Weitere Infos unter:
www.walthers.de/kneipp

Weitere Infos unter:
www.walthers.de/aroniasaft

Einzigartige Entdeckungsreise durch den Wald
Der Film „Das grüne Wun-

der – Unser Wald“ zeigt 
spektakuläre Bilder aus der 

deutschen Natur.

Wir kennen ihn alle: den heimischen Wald. Und doch haben wir längst nicht alles gesehen. 
Ungewöhnliche Einblicke in diesen Lebensraum bietet der Film „Das grüne Wunder –  Unser Wald“.
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Tharandt ist für viele Wande-
rungen und Radtouren der per-
fekte Ausgangspunkt. Im Ort 
selbst gehören die Burgruine 
und der Forstbotanische Garten 
zu den beliebten Ausflugszielen. 
Seit fünf Jahren lockt außerdem 
ein kleines Idyll in der Nähe des 
Tharandter Bahnhofes vor allem 
Spaziergänger, Wanderer und 
Radfahrer, aber auch Studenten 
aus der nahegelegenen Forstwis-
senschaftlichen Fakultät der TU 
Dresden an. 

Das Café, das früher das 
Wohnhaus des Bahnwär-
ters war und deshalb 
den naheliegenden 
Namen trägt, hat 
Pächterin Brigitt 
Reuter zusam-
men mit ihrem 
Lebensgefährten 
Jon, zahlreichen 
Freunden und der 
Unterstützung eines 
Tharandter Vereins 
zwei Jahre lang restau-
riert. Mit viel Einsatz und 
viel Liebe zum Detail gelang 
es ihnen, das auch von der Flut 
2002 in Mitleidenschaft gezo-
gene Häuschen zu einem Blick-
fang zu machen: Die rote Fassa-

de, die gelben 
Fensterrahmen 

und der großzügige 
Garten mit vielen Sitzgelegen-
heiten haben schon so manchen 
vorbei eilenden Wanderer zu ei-
ner Rast bewegt. Innen zeigt sich 
das Bahnwärterhäuschen über 

zwei Etagen urig-gemütlich. 
„Ich wollte schon immer einen 
Ort zum Wohlfühlen schaffen“, 
sagt Brigitt Reuter über ihre Mo-
tivation, so viel Energie in das 
Projekt zu stecken. Ein Ort zum 
Wohlfühlen ist das Bahnwärter-
häuschen geworden – und ein 

Ort zum Genießen: Wer es sich 
hier bequem macht, kommt in 
den Genuss frisch zubereiteter 
herzhafter Snacks und selbst-
gebackener Kuchen der Pächte-
rin, die viele Zutaten aus ökolo-
gischem Anbau verwendet. Der 
Saft, der im Bahnwärterhäus-

chen ausgeschenkt wird, kommt 
übrigens aus Arnsdorf. Brigitt 
Reuter hat sich für die Kelterei 
Walther entschieden, weil sie 
Wert auf regionale Produkte legt.  

Ein beliebtes Ausflugsziel in Tharandt: Die Burgruine 
erhebt sich eindrucksvoll über dem Ort.

Ein Idyll: Seit 2008 ist das Bahnwärterhäuschen in Tharandt Café und Bar. Auch kulturelle Veranstaltungen wie Konzerte 
und Lesungen finden hier statt. 

Brigitt Reuter ist die Pächterin des Bahnwärterhäuschens. 
Ihre selbstgebackenen Kuchen sind ein echter Geheimtipp.

Das Bahnwärterhäuschen in der Nähe des Tharandter 
Bahnhofes hat freitags, an Wochenenden und feiertags geöffnet.

Der Tharandter Wald bietet 
viele Wander- und Ausflugs-

möglichkeiten. Wer eine 
Rast einlegen möchte, ist 

im Bahnwärterhäuschen in 
Tharandt gern gesehen. 

Weitere Infos finden Sie unter: 
www.cafe-tharandt.de

Ein Ort zum Genießen und Wohlfühlen

Die Sauferei ist natürlich nicht 
spurlos an ihr vorübergegangen, 
wie man unschwer erkennen 
kann. In ihrem hohen Alter will 
die Hexe nun etwas kürzer tre-
ten und setzt bei ihren Saufgela-
gen auf alkoholfrei! „Von Wodka 
musste ich immer so fürchterlich 
aufstoßen, das war bei einem ro-
mantischen Date natürlich selbst 
mir etwas unangenehm“, gibt das 
Lotterweib mit einem süffisanten 
Lachen zum Besten. „Ich habe 
den Stoff gefunden, der richtig 
durchzieht, neue Lebensgeister 
in mir weckt und trotzdem be-

kömmlich ist: Saft! – Am liebsten 
den aus dem Nest bei Dresden, bei 
Walthers brauen sie das Gesöff.“ 
Sprach’s, stapelte eine Reihe lee-
rer Saftboxen zum Turm auf – und 
stellte noch mehr Unsinnvolles 
damit an. Zu sehen gibt’s das 
Ganze unter www.walthers.de/
babajaga. Und weil die Alte Lan-
geweile hatte, hat sie auch gleich 
noch ein Bilderrätsel daraus ge-
macht. „Hab’ der Chefin von dem 
Laden ein Saftabo für ein ganzes 
Jahr aus dem Kreuz geleiert. Das 
könnt ihr gewinnen, ihr Saftna-
sen!“, verrät Baba Jaga. 

In Kürze hat sich’s aber mit 
der Langeweile für die verrückte 
Alte: Am 12. Juli um 19:30 Uhr 
steht sie wieder auf der Bühne – 
in „Die Hexe Baba Jaga und Zar 
Wasserwirbel“ beim „Dresdner 
Sommer“ auf dem Konzertplatz 
Weißer Hirsch. Dort wird vom 
1. bis zum 10. August übrigens 
auch noch einmal das Theater-
stück „Spuk unterm Riesenrad“ 
gezeigt. Ohne Baba Jaga, aber 
natürlich mit den Spukfiguren 
Riese, Hexe und Rumpelstilz-
chen.  

Dieses Weib hat wirklich schon so ziemlich alles auspro-
biert! Über Jahrhunderte hat sich die verrückte Hexe Baba 

Jaga mit Räubern und allerlei versoffenem Gesindel nur 
die härtesten Sachen hinter die Binde gekippt. 

Mitmachen bei Baba Jagas 
Bilderrätsel: 
www.walthers.de/babajaga

Infos zum Dresdner Sommer:
www.dresdner-sommer.de

Das ist der richtige Stoff für die Alte

Was hat sie sich denn da wieder einfallen lassen? Vielleicht sollte man 
der Hexe Baba Jaga doch keine Saftboxen zum Spielen geben?
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